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des zweıten Jahrtausends bewirkt hat. Die 7zweiıte utor, Professor für Kirchengeschichte der
Abhandlung geht auf die Reform des Klerus Unıversität Bonn, eın vorzüglicher Kenner der
un:! das ingen die Sakramentenlehre des Materie, hat e1n Werk geschaffen, das sich
Berengar Von JTours enin. Dabei geht nicht wohl für die zusammenhängende Lektüre als
etz! auch Fragen des Zölibats SOWIe die uch Zu Nachschlagen trefflich eignet. Es Vel-

Gültigkeit der VO)  5 unwurdigen Priestern g- 1ert sich nicht In Details, vermiüittelt ber solide
spendeten Sakramente. Das nächste Thema De- Information. werden dem Kapitel über
trifft die Entfaltung des römischen Primats, die oOlen die dramatischen Geschehnisse se1t der
wesentlich mıt den VO:  - den Päpsten cdie Wege eugründung des Staates OoOlen bIS 1991 INar-

geleiteten Reformen zusammenhängt. Schon der kant nachgezeichnet. Die überzeugte Katholizität
Pontifikat Alexanders IL bedeutete „eine SaNZ des Volkes hat ZU Zusammenbruch des Kom-
beträchtliche Steigerung der päpstlichen Prima- mMuUnNniISMUS ebenso beigetragen WIe die ımponie-
tialgewalt”, mıiıt Gregor VIL „trat die Ausgestal- rende Gestalt ınes Kardinal Wyszynski, der
tung der Vorrangstellung des aps  ms. eın flexibel und prinzıplentreu In ınem Wal un!
entscheidendes Stadium ein:  H 9%6). Im letzten manches für die Kirche erreichte, der die Per-
Abschnitt wendet der utor uch hier sehr sönlichkeit des gegenwärtigen Papstes, der mıiıt
differenziert seine Aufmerksamkei; den Zu- seinen Reisen nach olen den Gang der re1g-
sammenhängen zwischen Gregorianischer Re- nısse nachhaltig mitbestimmt hat Den Proble-
form un: Ordensreform In diesem Zusam- nach dem Ende des Kommuniısmus scheint
menhang 71} Laudage zustimmend den Satz der polnische Katholizismus weniıger g-
Theodor Schiffers: „Cluniazenser un! rego- wachsen sSe1n. Darauf wird ber nicht näher
rlaner lassen sich weder e1ns setzen noch völ- eingegangenAgelingt es auch, die kom-
lıg scheiden.“ Der utor warn: uch davor, die plexe konfessionelle Situation 1mM ehemaligen
einzelnen Reformrichtungen (wie Gorze und Jugoslawien gut ZUuU erfassen. Andere Kapitel
Cluny) isoliert und einlinig sehen. DIie Wirk- beschäftigen sich mıiıt der Sowjetunion, den balti-
lichkeit Wäar sehr komplex, und ©5 ist mıit schen Staaten, der Ukraine, der Tschechoslowa-
verschiedensten, einander beeinflussenden der kf.\i, mıt Ungarn, Rumänien, Bulgarien un: Iba-
miteinander rivalisierenden Richtungen rech- MNIE')  z}

nen, denen ber der Rückgriff auf die ideali- Da noch nirgends ehemaligen sten ine
sierte) „ecclesia primiıtıiva“ gemeinsam ist. echte politische Konsolidierung erfolgt ist, und
Es macht die Strärke des Buches aus, dafß In die gegenwartıgen Nationalitätenkonflikte
keine plakativen Verallgemeinerungen bietet, auch die Kirchen immer wieder involviert Sind,
sondern hinführt Z.UuUu den vielschichtigen eali- wird sicher bald ıne aktualisierte Neuauflage
'aten. Einige Druckfehler sind leider stehen g.. des wichtigen Buches nötig Se1n.
blieben. S0 wird Heinrich UL einmal als Heinrich ANZ Rudolf Zinnhobler
IL (63), Stephan ber als Stephan 88) ansge-
führt. Erfreulich ist die Beigabe 1nes Autoren-
registers, das das uiilinden der vollständigen
Titel der herangezogenen Veröffentlichungen ET -

leichtert, bedauerlich hingegen das Fehlen eines a NO OI Epistulae Aartiu-
rts- und Personenregisters. S1anae (Frühe Kartäuserbriefe). Lateinisch-deutsch
INZ Rudolf Zinnhobler Fontes Christiani, 10) erder, Freiburg 1992

Ln 36,—.
Das handliche Bändchen der viel versprechen-
den eihe fügt sich In die Gesamtidee des Un-
ternehmens: Aus der grofßen lateinisch-sprach-

a ADRIANYI GÄABRIEL, Geschichte der Kırche lichen Tradıtlon des christlichen ertums und
Usteuropas Im Jahrhundert. Schöningh, Pader- des Mittelalters sollen xempla classıca des gelst-
orn 1992 38,— lich-theologischen Schrifttums ınem breiteren

Leserkreis vermuttel werden, der auf die niter-Die gewaltigen Umwälzungen In den Staaten
Osteuropas mıit ihren Auswirkungen auf die stutzung durch eine simultane Übersetzung
christlichen Kirchen machen e dem nteres- gewlesen ist. Es sollen dadurch vielfach ungeho-
sierten nicht leicht, dem Gang der Entwicklung ene Schätze christlicher Geistigkeit unter den
uch 1Ur einigermaßen folgen. In dieser Situ- heute veranderten Verhältnissen Von Bildung
tion ist das vorliegende Buch höchst willkom- und Sprachkultur wieder intersssierten reisen
men, da ine länderbezogene Übersicht über ekannter als bisher gemacht werden.

Band enthält eın dutzend Briefe, das lau-die wichtigsten der kirchengeschichtlich rele-
vanten Ereignisse 1m Jahrhundert bietet. Der bensbekenntnis des Bruno als Sterbegebet
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des zweiten Jahrtausends bewirkt hat. Die zweite 
Abhandlung geht auf die Reform des Klerus 
und das Ringen um die Sakramentenlehre des 
Berengar von Tours ein. Dabei geht es nicht zu­
letzt auch um Fragen des Zölibats sowie um die 
Gültigkeit der von unwürdigen Priestern ge­
spendeten Sakramente. Das nächste Thema be­
trifft die Entfaltung des römischen Primats, die 
wesentlich mit den von den Päpsten in die Wege 
geleiteten Reformen zusammenhängt. Schon der 
Pontifikat Alexanders 11. bedeutete "eine ganz 
beträchtliche Steigerung der päpstlichen Prima­
tialgewalt", mit Gregor VII. "trat die Ausgestal­
tung der Vorrangstellung des Papsttums ... in ein 
entscheidendes Stadium ein" (96). Im letzten 
Abschnitt wendet der Autor - auch hier sehr 
differenziert - seine Aufmerksamkeit den Zu­
sammenhängen zwischen Gregorianischer Re­
form und Ordensreform zu. In diesem Zusam­
menhang zitiert Laudage zustimmend den Satz 
Theodor Schiffers: "Cluniazenser und Grego­
rianer lassen sich weder in eins setzen noch völ­
lig scheiden." Der Autor warnt auch davor, die 
einzelnen Reformrichtungen (wie Gorze und 
Cluny) isoliert und einlinig zu sehen. Die Wirk­
lichkeit war sehr komplex, und es ist stets mit 
verschiedensten, einander beeinflussenden oder 
miteinander rivalisierenden Richtungen zu rech­
nen, denen aber der Rückgriff auf die (ideali­
sierte) "ecclesia primitiva" gemeinsam ist. 
Es macht die Strärke des Buches aus, daß es 
keine plakativen Verallgemeinerungen bietet, 
sondern hinführt zu den vielschichtigen Reali­
täten. Einige Druckfehler sind leider stehen ge­
blieben. So wird Heinrich III. einmal als Heinrich 
II. (63), Stephan IX. aber als Stephan 1. (88) ange­
führt. Erfreulich ist die Beigabe eines Autoren­
registers, das das Auffinden der vollständigen 
Titel der herangezogenen Veröffentlichungen er­
leichtert, bedauerlich hingegen das Fehlen eines 
Orts- und Personenregisters. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• ADRIA.NYI GABRIEL, Geschichte der Kirche 
Osteuropas im 20. Jahrhundert. Schöningh, Pader­
born 1992. (207). Pb. DM 38,-. 
Die gewaltigen Umwälzungen in den Staaten 
Osteuropas mit ihren Auswirkungen auf die 
christlichen Kirchen machen es dem Interes­
sierten nicht leicht, dem Gang der Entwicklung 
auch nur einigermaßen zu folgen. In dieser Situ­
ation ist das vorliegende Buch höchst willkom­
men, da es eine länderbezogene Übersicht über 
die wichtigsten der kirchengeschichtlich rele­
vanten Ereignisse im 20. Jahrhundert bietet. Der 
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Autor, Professor für Kirchengeschichte an der 
Universität Bonn, ein vorzüglicher Kenner der 
Materie, hat ein Werk geschaffen, das sich so­
wohl für die zusammenhängende Lektüre als 
auch zum Nachschlagen trefflich eignet. Es ver­
liert sich nicht in Details, vermittelt aber solide 
Information. Z. B. werden in dem Kapitel über 
Polen die dramatischen Geschehnisse seit der 
Neugründung des Staates Polen bis 1991 mar­
kant nachgezeichnet. Die überzeugte Katholizität 
des Volkes hat zum Zusammenbruch des Kom­
munismus ebenso beigetragen wie die imponie­
rende Gestalt eines Kardinal Wyszynski, der 
flexibel und prinzipientreu in einem war und so 
manches für die Kirche erreichte, oder die Per­
sönlichkeit des gegenwärtigen Papstes, der mit 
seinen Reisen nach Polen den Gang der Ereig­
nisse nachhaltig mitbestimmt hat. Den Proble­
men nach dem Ende des Kommunismus scheint 
der polnische Katholizismus weniger gut ge­
wachsen zu sein. Darauf wird aber nicht näher 
eingegangen. Adrhinyi gelingt es auch, die kom­
plexe konfessionelle Situation im ehemaligen 
Jugoslawien gut zu erfassen. Andere Kapitel 
beschäftigen sich mit der Sowjetunion, den balti­
schen Staaten, der Ukraine, der Tschechoslowa­
kei, mit Ungarn, Rumänien, Bulgarien und Alba­
nien. 
Da noch nirgends im ehemaligen Osten eine 
echte politische Konsolidierung erfolgt ist, und 
in die gegenwärtigen Nationalitätenkonflikte 
auch die Kirchen immer wieder involviert sind, 
wird sicher bald eine aktualisierte Neuauflage 
des wichtigen Buches nötig sein. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• ANTELM BRUNO GUIGO, Epistulae Cartu­
sianae (Frühe Kartäuserbriefe). Lateinisch-deutsch 
(Fontes Christiani, Bd. 10). Herder, Freiburg 1992. 
(211). Ln. DM 36,-. 
Das handliche Bändchen der viel versprechen­
den Reihe fügt sich in die Gesamtidee des Un­
ternehmens: Aus der großen lateinisch-sprach­
lichen Tradition des christlichen Altertums und 
des Mittelalters sollen Exempla classica des geist­
lich-theologischen Schrifttums einem breiteren 
Leserkreis vermittel werden, der auf die Unter­
stützung durch eine simultane Übersetzung an­
gewiesen ist. Es sollen dadurch vielfach ungeho­
bene Schätze christlicher Geistigkeit unter den 
heute veränderten Verhältnissen von Bildung 
und Sprachkultur wieder intersssierten Kreisen 
bekannter als bisher gemacht werden. 
Band 10 enthält ein dutzend Briefe, das Glau­
bensbekenntnis des hl. Bruno als Sterbegebet 
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un!: die erste Lebensbeschreibung des eiligen insbesondere für den hl ustus die Begräbnis-
us dem Jahrhundert. Die Literaturgattung ist zeremonıilen, wobei el iınen eil den sloweni-
für die besinnliche esung überaus geeignet. schen religiösen Bräuchen in den tadtrandge-
Denn einerseits gehört dieser Ausdruckstform bieten, die vorwiegend ländlich gepragt sind,
der aktuelle Adressat un! eın alltäglicher Le- widmet. Sehr umfassend ist der Anhang, dem
bensbezug, andererseits verpackt sich der eiıne große Anzahl seltener Gebetbüchlein
Alltagsmitteilung die geistliche Aussage iebens- verzeichnet sSind
wert und überzeugnd. Es ist allerdings der INE- Radole hat muiıt reichhaltiger Dokumentation und
ditative Betrachter gefordert, der auch willens ın organischer Weise die religiösen Volksbräuche
ist, zwischen den Zeilen lesen. ın strıen behandelt, wobei das umfassende
Wer diese extie aufmerksam 1€eSs; versteht, WäaTl- gesammelte aterıa. dem menschlichen Lebens-

1 Vorabend der Reformation die intellek- auf Von der Geburt bis rAR| JTode, dem Litur-
ıte der Christenheit den Kontakt muit den gischen beziehungsweise den Jahreszeiten

Kartausen pflegte. Es War unter anderem auch entsprechend aufgeteilt hat
die Tatsache, die Kartäuser hervorragende Triest Ido Messina
Bibliotheken besaßen, weil ihre ater VO!]  - den
Anfängen das Bücherabschreiben als ihre Art
des Apostolats auffaisten und 'oOrderten. (S. 95)
Insofern Wäal dieser Kartäuserband eine Ehren-
pflicht für die Herausgeber der Fontes Christiant,
weil sich Anliıegen 1m eingangs geschilderten STEINHAUF BERNHARD, (G10VAaNnNMN1 Ludovico
Sinn durchaus muıt dem der ersten rtaäuser Madruzzo (1532-1600) Katholische Reformation
eC zwischen Kaiser un: aps: Das Konzept ZU!T:
Es sel eıne nebensächliche Beckmesserel g-
stattet: Bel den „Kanoniker-Eremiten“” hätte praktischen Gestaltung der Kirche der Neuzeit

1mM Anschluß das Konzil VO)  - Irient. (Reforma-
ich auf die ıta apostolıca Bewegung etw.: ines tionsgeschichtliche Studien und exte, 132),
Kobert Von Abrissel ZUrTr Abgrenzung verwilie- Aschendorff, Münster 1993 (XXXI 269) art.
SC}  3 Diese War wohl gemeınt. Vor allem hätte ich 04,—
ZUrT Vermeidung ıner Verwechslung aufmerk- Giovannı Ludovico Madruzzo (1532-1600) zähl-

gemacht, dafß die eigentlichen Augusti- als ardinal, als Fürstbischof VO]  } rient, als
ner-Eremiten rst Jahrhundert Äibt. Ich bin Großinquisitor, als päpstlicher ega un! kaiser-
mırS klar, Wäarum den „Remensem licher Gesandter, als Papstkandidat und „Papst-praepositum” mıit „Kapitelspropst”“, nicht macher“ SOWIle als Inhaber welıterer höherer
einfach mit „Props: der „Dompropst” Von Ämter der römischen Kurie für fast dreißigReims übersetzen sollte. Denn „Kapitel” hat Jahre den einflußreichsten Persönlichkeiten
Reims sicher mehrere gegeben. die seiner Zeit. Die vorliegende Arbeit zeigt, wIıe
„litterae contumeliosae” 178 mıiıt „Pamphlet“, dieser Kirchenfürst die VO] Konzil VO]  3 TrIenNn!
„Schmähschrift“ der einfach „Schmähbrief”
übersetzen soll, ist Geschmacksache. vorgegebene Richtung einer Erneuerung der

Kirche die Tat umzusetizen versuchte. Der
Salzburg/Wilhering Gerhard Wınkler utor beabsichtigt nicht, ıne Biographie des

berühmten Madruzzo vorzulegen, sondern ihm
geht 25 VOLr em darum, die „Spannung ZW1-
schen dem indivıiduellen Anteil der VO]  3

verfolgten Politik” erkennen lassen, den
ZOVATIO PIETRO / RADOL „als Person”“” betrieben hat, un: „seiner Funktion

TIrieste ’Istria Ira rel1Q10S1ta yopolare folclore als Repräsentant“ verschiedener titutionen.
(Centro Stud! Storico-Religiosi Friuli-Venezia Was die Quellen betrifft, stutz:; sich die Arbeit
Giulia 22) Irieste 1991 Brosch. „nur“ auf ınen kleinen Teil der 1n rten über
Der Band, der als Veröffentlichung des „Zen- Sanz Europa verstreuten Materialien, UusSs denen
trums historisch-religiöser Studien In Friaul und schon Giulianı Ende des vorigen Jahr-
Julisch-Venetien”“ erschien, ist, wWwWas Iriest betrifft, hunderts mehrere eiträge über die Familie
das Werk VO]  a} Zovatto, während der Teil über Madruzzo verfafßt hat. Der überwiegende Teil
Istrien VOIl Radole sStammıt. Zovatto hat SEINeEe der benützten Quellen jeg; gedruckter Form
Nachforschungen auf die Aspekte des Überle- VOTL. Fuüur die Madruzzos, die 1n dem VvVon
bens der Volksreligiosität 1mM Stadtgebiet in den besuchten Konklave gespielt hat, stutz: ich
Mittelpunkt gestellt. U.a behandelt diachro- der Verfasser auf die VO]  - Herre 1907 Leipzig
nisch die Verehrung für Kaiser Franz ose: 1., die erschienene Arbeit „Papsttum un! Papstwahl im
Marianische Frömmigkeit, den Heiligenkult Zeitalter Philipps 117
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und die erste Lebensbeschreibung des Heiligen 
aus dem 12. Jahrhundert. Die Literaturgattung ist 
für die besinnliche Lesung überaus geeignet. 
Denn einerseits gehört zu dieser Ausdrucksform 
der aktuelle Adressat und ein alltäglicher Le­
bensbezug, andererseits verpackt sich in der 
Alltagsmitteilung die geistliche Aussage liebens­
wert und überzeugnd. Es ist allerdings der me­
ditative Betrachter gefordert, der auch willens 
ist, zwischen den Zeilen zu lesen. 
Wer diese Texte aufmerksam liest versteht, war­
um am Vorabend der Reformation die intellek­
tuelle Elite der Christenheit den Kontakt mit den 
Kartausen pflegte. Es war unter anderem auch 
die Tatsache, daß die Kartäuser hervorragende 
Bibliotheken besaßen, weil ihre Väter von den 
Anfängen an das Bücherabschreiben als ihre Art 
des Apostolats auffaßten und forderten. (S. 95) 
Insofern war dieser Kartäuserband eine Ehren­
pflicht für die Herausgeber der Fontes Christiani, 
weil sich ihr Anliegen im eingangs geschilderten 
Sinn durchaus mit dem der ersten Kartäuser 
deckt. 
Es sei mir eine nebensächliche Beckmesserei ge­
stattet: Bei den "Kanoniker-Eremiten" S. 22 hätte 
ich auf die vita apostolica - Bewegung etwa eines 
Robert von Abrissei - zur Abgrenzung verwie­
sen. Diese war wohl gemeint. Vor allem hätte ich 
zur Vermeidung einer Verwechslung aufmerk­
sam gemacht, daß es die eigentlichen Augusti­
ner-Eremiten erst im 13. Jahrhundert gibt. Ich bin 
mir nicht ganz klar, warum man den "Remensem 
praepositum" S. 54 mit "Kapitelspropst", nicht 
einfach mit "Propst" oder "Dompropst" von 
Reims übersetzen sollte. Denn "Kapitel" hat es in 
Reims sicher mehrere gegeben. Ob man die 
"litterae contumeliosae" S. 178 mit "Pamphlet", 
"Schmähschrift" oder einfach "Schmähbrief" 
übersetzen soll, ist Geschmacksache. 
Salzburg/Wilhering Gerhard B. Winkler 

• ZOVATTO PIETRO/RADOLE GIUSEPPE, 
Trieste e l'Istria tra religiositd popolare e folclore 
(Centro Studi Storico-Religiosi Friuli-Venezia 
Giulia Bd. 22). Trieste 1991. (224). Brosch. 
Der Band, der als 22. Veröffentlichung des "Zen­
trums historisch-religiöser Studien in Friaul und 
Julisch-Venetien" erschien, ist, was Triest betrifft, 
das Werk von P. Zovatto, während der Teil über 
Istrien von G. Radoie stammt. Zovatto hat seine 
Nachforschungen auf die Aspekte des Überle­
bens der Volksreligiosität im Stadtgebiet in den 
Mittelpunkt gestellt. U.a. behandelt er diachro­
nisch die Verehrung für Kaiser Franz Josef I., die 
Marianische Frömmigkeit, den Heiligenkult -
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insbesondere für den hl. Justus -, die Begräbnis­
zeremonien, wobei er einen Teil den sloweni­
schen religiösen Bräuchen in den Stadtrandge­
bieten, die vorwiegend ländlich geprägt sind, 
widmet. Sehr umfassend ist der Anhang, in dem 
u.a. eine große Anzahl seltener Gebetbüchlein 
verzeichnet sind. 
Radoie hat mit reichhaltiger Dokumentation und 
in organischer Weise die religiösen Volksbräuche 
in Istrien behandelt, wobei er das umfassende 
gesammelte Material dem menschlichen Lebens­
lauf von der Geburt bis zum Tode, dem Litur­
gischen Jahr beziehungsweise den Jahreszeiten 
entsprechend aufgeteilt hat. 
Triest Aldo Messina 

• STEINHAUF BERNHARD, Giovanni Ludovico 
Madruzzo (1532-1600). Katholische Reformation 
zwischen Kaiser und Papst: Das Konzept zur 
praktischen Gestaltung der Kirche der Neuzeit 
im Anschluß an das Konzil von Trient. (Reforma­
tionsgeschichtliche Studien und Texte, Bd. 132), 
Aschendorff, Münster 1993. (XXXII 269). Kart. 
DM 94,-. 
Giovanni Ludovico Madruzzo (1532-1600) zähl­
te als Kardinal, als Fürstbischof von Trient, als 
Großinquisitor, als päpstlicher Legat und kaiser­
licher Gesandter, als Papstkandidat und "Papst­
macher" sowie als Inhaber weiterer höherer 
Ämter an der römischen Kurie für fast dreißig 
Jahre zu den einflußreichsten Persönlichkeiten 
seiner Zeit. Die vorliegende Arbeit zeigt, wie 
dieser Kirchenfürst die vom Konzil von Trient 
vorgegebene Richtung einer Erneuerung der 
Kirche in die Tat umzusetzen versuchte. Der 
Autor beabsichtigt nicht, eine Biographie des 
berühmten Madruzzo vorzulegen, sondern ihm 
geht es vor allem darum, die "Spannung zwi­
schen dem individuellen Anteil an der von ihm 
verfolgten Politik" erkennen zu lassen, den er 
"als Person" betrieben hat, und "seiner Funktion 
als Repräsentant" verschiedener Institutionen. 
Was die Quellen betrifft, so stützt sich die Arbeit 
"nur" auf einen kleinen Teil der in 84 Orten über 
ganz Europa verstreuten Materialien, aus denen 
schon C. Giuliani gegen Ende des vorigen Jahr­
hunderts mehrere Beiträge über die Familie 
Madruzzo verfaßt hat. Der überwiegende Teil 
der benützten Quellen liegt in gedruckter Form 
vor. Für die Rolle Madruzzos, die er in dem von 
ihm besuchten Konklave gespielt hat, stützt sich 
der Verfasser auf die von P. Herre 1907 in Leipzig 
erschienene Arbeit "Papsttum und Papstwahl im 
Zeitalter Philipps 11". 


